Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations-Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wolken llt. 
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— 


Norddeutſcher Reichstag. 


Der Reichstag nahm a. die Artikel 44 bis 
49 (Poſt⸗ und . nach der Faſſung des 
Regierungsentwurfs an. Der Bundes = Commiſſar 
Graf Itzenplitz ſprach ſich entſchieden gegen die von 
dem Abg. Becker beantragte Aufgebung des Poſt⸗ und 
Tele . ann aus. 
der Steen ups 2. d. M. wurden vom Ver⸗ 
faſſun 2 die bſchnitte VIII. (Art. 45— 49) Poſt⸗ 
und Seine henweſen, IX. (Art. 20 — 51) Marine 
und © ae und X. (Art. 52) Konſulatweſen erle- 
digt; es bleiben demnach noch folgende Abſchnitte für 
die Vorberathung übrig: XI. (Art. 53—64) Bundes⸗ 
kriegsweſen, XII. (Art. 65-67) Bundesfinanzen, XIII. 
(Art. 66—70) Schlichtung von Streitigkeiten und Straf⸗ 
beſtimmungen und XIV. (Art. 71) Verhältniß zu den 
üddeutſchen Staaten. Es läßt fi der Reſt des Ver 
aſſungsentwurfs in acht bis zehn Sitzungen mit Gründ⸗ 
lichteit erledigen, wenn man auf jede Sitzung nur zwei 
Artikel rechnet. Es wird ſelbſtverſtändlich nach dem 
luſſe der Vorberathung eine Pauſe in der Thätig⸗ 
keit des Reichstags eintreten müſſen, damit die ver⸗ 
ündeten Regierungen Zeit erhalten, ſich über die An⸗ 
nehmbarkeit oder Nicht⸗Annebmbarkeit der Abänder⸗ 
rungen zu entſcheiden, welche der Reichsta 5 an dem 
zwiſchen ihnen vertragsmäßig vereinbarten Verfaſſungs 
entwurf vorgenommen hat. Dieſe Beſchlüſſe werden 
dann vermuthlich in einer Art von Alemann zur 
Kenntniß des Reichstages gebracht werden; die Dis⸗ 
4 bei der Schlußberathung würde ſich dann nur 
auf diejenigen Artikel erſtrecken, bei welchen noch zwi⸗ 
chen den Rage d und dem Reichstage Differenzen 
ejtanden. Da die Ne des Reichstages bei der 
Schlußberathung nicht wie bei der Vorberathung blo 
eventuelle, 1 TTT definitive find, ſo würde es fi 


Der er eee 
(Fortſetzung.) 

In Joſephſtadt und deſſen Umgegend hörte man 
den Kanonendonner von zwei Seiten; ſo auch in dem 
Dorfe, wo Katharina noch wider ihren Willen weilte. 
Bei Trautenau ſpieen die Geſchütze ihren Hagel von 
Granaten wie bei Nachod. 

Den Böhmaken der Gegend erſchienen dieſe Ka⸗ 
nonaden wie der unfehlbare Untergang und ihre Angſt 
und Aufregung wuchs, als mit dem vorſchreitenden 
Tage Landleute von der Grenze her mit ihrem kleinen 
ärmlichen Viehe getrieben und gefahren kamen, auf de⸗ 
ren Wagen einzelne leicht verwundete öſterreichiſche 
Soldaten ſaßen, die zu böhmiſchen Regimentern gehö⸗ 
rig ihre Heimathorte auffuchten und dabei ſchreckhafte 
Dinge von den preußiſchen ſchwarzen Teufeln erzählten. 
So nannten ſie unſere Soldaten mit den ſchwarzen 
Helmen, von denen man ſich in Böhmen zuerſt ganz 
abentheuerliche und finſtere Begriffe machte. 

Katharina ſah vom Schloſſe aus, wie auch die 
Dorfbewohner ſich zur Flucht vorbereiteten, wie ſie ihre 
Brunnen verſchütteten und ihre Wohuungen verunrei⸗ 
nigten; ſie hörte ihr grimmiges Fluchen auf die Preußen, 
ihre Drohungen mit Gift und Meſſer. Unter dieſen 
Wütbenden war für ſie keine Gnade und kein Erbar⸗ 
men zu finden; das ward ihr immer deutlicher. 

Sie mußte die Augen ſchließen, um das greuliche 
Bild nicht mehr zu ſehen und ſie ſuchte dabei das To⸗ 
ben im Gebete zu überhören. 

Ihr frommer Glaube ſah den Erfolg ſogleich. Abe⸗ 
les ging unter ihrem Fenſter hin und rief ihren Namen. 

kam eben von der Reiſe und war ſehr eilig. 
Er benachrichtigte ſie, daß er zur rechten Zeit an ihrer 
Seite fein werde, und ſetzte hinzu: Herr Thomaſinsky 
iſt in Gitſchin, Herr von Pulsky in Joſephſtadt. 

Dort war Benedek in großer Unruhe, weil Alles 


Freitag, den 2 April. 
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ſchließlich bei den einzelnen Abſtimmungen nur darum 
handeln, ob der Reichstag durch ſein Feſthalten an 
einzelnen, als „unannehmbar“ bezeichneten Beſtimmun⸗ 
gen das Zuſtandekommen der Verfaſſung in 171 
ſtellen will oder nicht; anderſeits muß man aber Bi | 
von den Regierungen erwarten können, daß fie. dem 
Begriff der Unannehmbarkeit möalichit enge Grenzen 
iehen und nicht den Druck, welchen Ereigniſſe der äu⸗ 
erſten Politik auf die Gemüther üben, etwa dazu ver⸗ 
werthen, daß ſie dem einzelnen Abgeordneten, zumut 75 
ſeiner politiſchen Ueberzeugung aus patriotiſchen 


tiven gewaltſam Schweigen zu gebieten. 
Zur S Situation. 


Der „Danz. 90 7." wird aus Berlin folgendes mit⸗ 
getheilt: Wo aufſteigt, wird man Feuer finden; 
und ſo liegt 1055 15 man mir von ſonſt ſtets zuver⸗ 


läſſiger Seite verſichert, Wahres in den Mittheilungen 
der Preſſe bezüglich eines Verſuches der franzöſiſchen 
Nigra ſich Bundesgenoſſen gegen Preußen zu ver⸗ 
ſchaffen. Man theilt mir über dieſen Gegenſtand Fol⸗ 
el mit: Vor einigen Wochen richtete en von den 
uilerien aus vertrauliche Anfragen nach St. Peters⸗ 
burg, Wier und Italien, ob dieſe Regierungen geneigt 
ſeien, ein event. gegen Preußen gerichtetes . 
einzugehen und man unterließ nicht hinzuzufügen, da 
man gern bereit ſei, für ein den etwaigen Anſtrengun⸗ 
en der einzelnen Mächte entſprechendes Aequivalem zu 
pre Von Florenz aus erhielt man eine rund her⸗ 
aus ee Antwort, die . III. ſehr ver⸗ 
| droſſen haben dürfte. Hr. v. Beuſt äußerte gi) wie 
daß feine Art iſt, vorſichtiger und, welcher Art auch 
feine perſönlichen Em athien geweſen fein mögen, er 
lehnte nach 5 öflihen Hin⸗ und Herreden ab, 
worauf er in le barten diplomatiſchen Verkehr mit der 


ganz anders kam, als er gedacht. Mit Gewißheit hatte 
er erwartet, daß ein ſo verwegener Marſch, wie ihn 
die Preußen durch die Hohlwege nach Böhmen machten, 
zu ihrem Unglück ausſchlagen werde. Nach ſeiner Mei⸗ 
nung war hier eine öſterreichiſche Brigade genug, um 
ein preußiſches Armeekocps einzeln aufzureiben, ſo wie 
nach und nach die Bataillone auf böhmiſcher Erde zum 
Kampfe ungeordnet ankamen. Aus Vorſicht nur ſtellte 
er je ein ganzes Corps den Preußen entgegen. 

Benedek war gewiß ein tüchtiger Kriegsgeneral; 
nur hatte er keine ſolche Soldaten wie unſere Generale. 

Wenn Oeſterreich wieder einmal Krieg führt, wird 
es vielleicht keinen General mit Benedeks Fähigkeiten 
haben. Er hätte wahrſcheinlich fo gut wie Erzherzog 
Albrecht die Schlacht von Cuſtoza gegen die Italiener 
gewonnen; denn die Italiener ſind nicht dazu angethan 
wie die Preußen bei Königgrätz im Granatfeuer ſtehen 
zu bleiben und zu ſagen: Hier wollen wir ſterben. 
Darin lag der Schlüſſel zum Siege. Soldaten die 
ihren Platz bis zum Tode behaupten, ſind unüber⸗ 
windlich. 

Statt folder Soldaten gab es im öſterreichiſchen 
Heere gar Regimenter, die vor der Schlacht ſchon nicht 
gern ſtanden. 

Der preußiſche General von Franſecki, der die 
Worte ausſprach: Hier wollen wir ſterben! und mit 
ſeinen Leuten den Tod erwarte, das iſt der Mann ge⸗ 
weſen, der den wahren Siegesplan gemacht und den 
eigentlichen Impuls zu den Königgräzer Heldenthaten 
gegeben hat. 

Es war dies aber auch wieder nur im preußiſchen 
Heere möglich, weil es kein zweites giebt, bei dem der 
König und der Kronprinz neben dem Soldaten ſtehen, 
wenn die Kugeln regnen. 

An der öſterreichiſchen Armee wußten alle denken⸗ 
den Köpfe, daß grade der Kern eines Heeres, die In⸗ 
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Wilhelmſtraße trat. Dieſe Wendung der Dinge iſt 
etwa 10 Tage alt und findet ihre Beſtätigung in der 
eien 5 "3 Beuſt in Beziehung ſtehenden „Neuen 
freien Preſſe“. Auch die alte „Preſſe“ wies entrüſtet 
die Zumuthun Be be Bündniſſes mit dem Napoleonis⸗ 
mus zurück. Die beſten Geichäfte machte Napoleon in 
St. Petersburg, wo er lebhaften Beiſtand in der orien⸗ 
taliſchen Frage Ni 8 hatte, und wo man den Ein⸗ 
fluß Frankreichs im Orient für f werer wiegend hielt, 
als die Freundſchaft Preußens. ie weit die Verſpre⸗ 
chungen en gingen, babe ich nicht erfahren 
können. Preußen war alſo offenbar mit einer ſchweren 
Kriſe bedroht und hätte in 1 155 Falle außer Italien 
nur England zur Seite gehabt, deſſen Beiſtand indeß 
nicht zu hoch anmujcılagen Mer, da derſelbe ſich aner⸗ 
kanntermaßen genen nad Nyancen des Verbünde⸗ 
ten richtet, ſo lange die Be iſtens nicht bedroht 
iſt. Jetzt aber herrſcht zwiſchen der Wilhelmsſtraße 
und Hr. v. Beuſt ein reger Verkehr; und man hält 
den Abjcluß eines preußiſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Bündniſſes in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen für 
nicht unmöglich.“ 


Ueber die Stellung Oeſterreichs ſchreibt ferner der 
„Bank⸗ und Holsztg.“ ein officiöſer Wiener Correſpon⸗ 
dent: „Es wird mir — und ich gebe die Mittheilung, 
wie ſie mir zukommt — eine Stelle aus einer Wei⸗ 
iu eitirt, welche in den allerletzten Tagen, wie es 
cheint im Verlauf eines Meinungsaustau ches in Be⸗ 
treff Luxemburgs, an den kaiſ, eſandten in Berlin 
abgegangen ſein ſoll. Die Stelle würde im Weſentli⸗ 
chen lauten: „Laſſen Sie das kgl. Cabinet keinen Au⸗ 
genbtid darüber im Zweifel, daß, ſobald eine ernſte 
rüfung an Deutſchland herantreten ſollte, Oeſterrei 
die Pflichten wovon es durch die Ereigniſſe forme 
entbunden eee .. ſich freiwillig auferlegen und daß 


fanterie, nicht in der rechten Verfaſſung ſei; in „ dem oer inn, olßer geha. Wit Odoißhet baue | fanlerie, nick in ber delten Berta fe; in Wreuben ? 


dagegen war die Infanterie ſorgfältig inſtruirt und 
ausgebildet, außerdem auch jeder einzelne Mann voll 
Vertrauen auf ſein Zündnadelgewehr. War es da nicht 
ein Beweis von Benedeks Tüchtigkeit, daß er bei Kö⸗ 
niggräz noch alſo zu kämpfen und uns ſo große Ver⸗ 
luſte zuzufügen vermochte. 

Allerdings war der alte Feldzeugmeiſter nur ein 
Mann wie Blücher und hatte keinen Gneiſenau zur 
Seite. 

Er hatte auch keine ſonſtigen Generalſtabsoffiziere, 
die den preußiſchen ebenbürtig geweſen wären. 

Die Oeſterreicher waren in ihrem eigenen Lande 
fremd, die Preußen aber dort überall wie zu Hauſe. 

In Böhmen kam ein preußiſcher Generalſtabsoffi⸗ 
zier in ein Quartier. An der Wand hingen mehrere 
Photographien. Der Offizier that ſo bekannt damit, 
daß er der Wirthin auffiel. Da kam es heraus, daß 
der Offizier voriges Jahr als reiſender Photograph 
dort geweſen und die Bilder gemacht hatte. Im Stil⸗ 
len aber hatte er die Gegend aufgenommen. 

Benedeks beſter Unterfeldberr, Ramming, war bei 
Nachod geſchlagen. Der Erfolg von Gablenz bei Trau⸗ 
tenau war der erſte Hoffnungsſchimmer für die Oeſter⸗ 
reicher in dieſem Kriege. 

Nun war der 28. Juni angebrochen. 

Erzherzog Leopold, der als früherer Genie⸗Direk⸗ 
tor bei den Oeſterreichern als ein militairiſches Licht 
galt, war mit ſeinem Corps den Preußen bei Stalit 
gegenüber geſtellt worden. Man hoffte, daß er mit 
genialen Manövern die vom Nachoder Kampf ermüde⸗ 
ten Preußen in die Enge treiben, ja wohl gar vernich⸗ 
ten werde. Zu unſerm Glück hielten aber die Oeſter⸗ 
reicher immer noch auf ſtarke Reſerve und ſchickten 
auch hier nur ein Corps ins Feuer. Jetzt nach dem 
Frieden thun ſie freilich klug nnd ſprechen, ihre Trup⸗ 


es in der Stunde der Gefahr nicht bloß hinter Deutſch⸗ 
land, ſondern neben Deutſchland zu finden ſein würde.“ 

— Die holländiſchen Nachrichten über die lurem⸗ 
burgiſche Frage haben . den Zweck, die 
Sachlage zu verdunkeln. Daß auch gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und Holland wegen des 
Verkaufes des Großherzogthums im Gange ſind, wird 
der „Nat. Ztg.“ durch direkte zuvexläſſige Nachrichten 
aus S gemeldet. Das preußiſche Kabinet ſcheint 
der Sache eine ernſſe Bedeutung beizulegen. Heute 
erregte die Thätigkeit in unſerem Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten die Aufmerkſamkeit wei⸗ 
terer politiſcher Kreiſe. Es wurden Couriere nach Per 
tersburg, Wien, London, München und anderen Haupt⸗ 
ſtädten expedirt. Der lebhafte 1 f die im te⸗ 
legraphiſchen Wege ließ erkennen, daß die Verhandlun⸗ 
gen in der Luxemburger Angelegenheit eine weitere 

usdehnung gewonnen haben. 0 

— In Folge des Auftretens der Luxemburger Frage 
ſtehen Kundgebungen der öffentlichen Meinung 15 
Gunſten der Vrin jeden fremden Ueberariffs 
auf deutſche Territorien bevor. Schwäche Preußens 
in der Sache würde vom bayerihrn Volke als Zuſtim⸗ 
mung zum Verlauf angeſeben werben. 

Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin. In den Arbeiterkreiſen 
Breslaus iſt eine Sammlung angeregt worden, um ei⸗ 
nen Fonds zuſammen zu bringen, aus welchem den 
beiden Abgeordneten Breslaus während der Dauer der 
Reſchstags⸗Seſſion Diäten gezahlt werden ſollen. Fer⸗ 
ner iſt dem Abg. Dr Schleiden aus Amerika eine 
Summe von 1700 Thalern zugegangen, um daraus für 
ſich und andere Abgeordnete, welche derſelben bedürf⸗ 
tig ſind, während der Dauer der Reichstags⸗ Seſſion 
Diäten zu entnehmen. 8 

— Im Reichstage iſt die Meinung verbreitet, daß 
die Schlußberathung bis zum Oſterfeſt zu Ende ge⸗ 
bracht iſt und der W geſchloſſen wird. 

Oe erreich Der „N. Fr. P.“ wird verſichert, 
daß in den allerletzten Tagen aus Anlaß der Diskuſſion 
der luxemburgiſchen Frage an den öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin die Weiſung ergangen ſei, „das kö⸗ 
niglich preußiſche Kabinet keinen Augenblick darüber 
in Zweifel zu laſſen, daß, ſobald an Deutſchland eine 
ernſte Prüfung herantreten ſollte, Oeſterreich die Pflich⸗ 
ten, deren es durch die Exeigniſſe formell eutbunden 
worden, ſich freiwillig auferlegen, und daß es in der 
erſten Stunde der Gefahr nicht blos hinter, ſondern 
neben Deutſchland zu finden fein würde.“ Die „N. 
Fr. Pr.“ bemerkt dazu ihrerſeits: Wir könnten na⸗ 
türlich eine ſolche Weiſung an unſeren Geſandten in 
Berlin nur gutheißen, wagen es aber nicht, die vorſte⸗ 
hende Mittheilung hierüber zu verbürgen.“ 1 
Nußland. Warſchan den 31. Mürz, Bei der 
jetzigen Lage der Verhältniſſe in Europa iſt es ganz 
natürlich, daß man überall ſcharf aufgehört, ob nicht 
Ton zu vernehmen iſt. Ein 


irgend ein kriegeriſcher 
ſolcher leiſer Ton iſt vielleicht in dem folgenden Befehl 
und in der Anfrage, welche von der Beyörde an die Direc- 
tionen der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromber⸗ 
gt Eiſenbahnen ergangen find, zu vernehmen. Der 
Befehl verlangt die ungeſäumte Einſendung der Pläne 
von ſämmtlichen Baulichkeiten der beiden Bahnen an 
Tiegsminiſtexium in Petersburg, und die Aufrage 


— —— — 


pen wären nicht marſchkräftig genug geweſen; aber es 


wird wohl an den Marſchbefehlen gelegen haben. 

Benedek hielt es vor Ungeduld in der Feſtung 
nicht mehr aus. Er befahl, das Thor zu öffnen und 
ſtieg zu Pferde. 

Neben ihm ritt Baron von Henickſtein, ſein Ge⸗ 
neralſtabs⸗Chef. 

Man kann denken, wie förderlich es für die Ope⸗ 
rationen iſt, wenn ein Haudegen von Obergeneral mit 
dem Manne auf vertrautem Fuße ſteht, der ihm die 
Pläne zu machen hat. Unſer Blücher und unſer Gnei⸗ 
ſenau lebten 1813, 14, 15 wie zwei Brüder mit ein⸗ 
ander. 

Hier war es anders. 

Nicht daß Benedek grade ſeinen General⸗Chef hätte 
meiſtern wollen; aber der alte Feldzeugmeiſter, als 
bürgerlich geborener und manchmal Commis Soldat 
genannt, hatte ſich im Groll darüber angewöhnt, ſich 
an adlichen Offtzieren aufs unſchicklichſte zu reiben. 
Henickſtein aber war Baron. 

Benedek ritt ein Stück auf dem Wege nach Jaro⸗ 
mircz hin. Adfutanten folgten, darunter auch Pulsky 
neben dem Herrn von Starkenfels, der das Kundſchaf⸗ 
terweſen leitete. 

Hier mußten die erſten Nachrichten von Skalitz 
kommen. 

Wieder brüllten die Kanonen durch das arme 
Land wie am vorigen Tage, von links und rechts, von 
Trautenau und von Skalitz. 

Auch heute war 
Bauersleute. 6 

Die Eiſenbahn hatte ihren Betrieb eingeſtellt, dieſe 
Ouerbahn, welche die verkehrſtarken Reichenberger nach 
Prag bringen wollte, wohin 
Pferden ſchneller kommen. 

Benedek hielt und nahm das Fernrohr vors Auge. 

Weit in der Ferne zeigte ſich ein beweglicher Punkt. 


s die Landſtraße voll flüchtender 


ſie zum Unglück mit ihren 


lautet: für wie viel Militär dieſe Bahnen Transport⸗ 
mittel ſtellen können. Laut der Antwort der Directio⸗ 
nen find ſie im Stande täglich ein Bataillon Infan- 
terie zu transportiren, ohne dabei dem regelmäßigen 
eee 


Provinzielles. 

Danzig. So mußte es kommen! Dieſer erſte 
April wird in Danzig nicht fo leicht vergeſſen werden, 
denn an ihm iſt es nach dreimaligen vergeblichen Be⸗ 
mühungen den vereinten Anſtrengüngen der Reaction, 
des Beamtenthums, der Altliberalen und ſonſtigen 
Verbündeten gelungen, mit der allerdings nur ſehr ge⸗ 
ringen Majorität von 35 Stimmen ihren Kandidaten, 
den Juſtizrath Dr. Martens durchzubringen. Ex hat 
4661 Stimmen erhalten, während der nationalliberale 
Gegenkandidat Commerzienr. Th. Biſchoff nur 4626 
erhielt. Es iſt alſo wahr geworden, was Ihr Cor⸗ 
reſpondent in feinem letzten Briefe befürchtete, um fo 


dringender kann er feine Mahn ing nur wiederholen: 


die liberale Partei hat nach dieſen traurigen Früchten 


eines weſentlich perſönlichen Zwieſpalts die erſte Pflicht, 


ihre Führerſchaft nur ſolchen Perſonen anzuvertrauen, 
welche die Flammen der Zwietracht dämpfen, nicht 
ſchüren; dies iſt insbeſondere von den Führern der 
biejiaen nationalen Partei geſchehen, doch ich will nicht 
einſeitig fein, am wenigſten diejenigen in Schutz neh⸗ 
men, die durch perſönliche Gereiztheit ſich au einer 
ſchweren Sünde verleiten laſſen konnten, nämlich durch 
ihr Fernbleiben von der Wahl die Martensſche Wahl 
indirect zu unterſtützen. Den Anlaß hiezu haben mehrere, 
ja die meiſten Mitglieder des Wahl⸗Comitees der 
Fortſchrittspartei gegeben. änner aber, denen per⸗ 
ſönliche Zänkereien ſo weit über das ere Inte⸗ 


reſſe gehen, halte ich zur politiſchen Füͤhrerſchaft exit 
recht unfähig. 


Lokales. 

— Perfonal-Chronik Nach Mittheilung des Magiſtrats 
an die Stadtverordneten Petſammlung läuft im Mai er. die 
Wahlperiode ab des Stadtraths und prakt. Arztes Herrn Dr. 
Kugler, ſowie die des Stadtraths Herrn Apotheker Täge, 
welcher i. J 1865 an Stelle des damals ausgeſchiedenen 
Kfm. Hrn Gall gewählt wurde. Die Neuwahl findet in der 
nächſten Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 

— Stadtperordneten-Zitzung am 3. d. Ats. Vorſitzen. 
der Herr Kroll, — im Ganzen anweſend 28 Mitglieder. — 
Den Magiſtrat die Herren Stadträthe: Hoppe, Joſeph und 

arx. 

Auf der Tagesordnung ſtand zuerſt die Wahl von 3 
unbeſoldeten Stadträthen; es wurden gewählt die Herren: 
Kfm. G. Pro we, Kfm. M. Schirmer und Fabrik. G. 
Weeſe 

Herr Hornemaun theilt der Verf mit, daß er wegen 
Berzugs von Thorn aus der. Verf. ausſcheidet. Dieſe Anzeige 
geht an den Magiſtrat mit dem Erſuchen für den Ausge 
ſchiedenen recht bald eine Neu wahl zu veranlaſſen. 

Das Regulativ für die Benutzung der Jagd in den 
Forſtrevieren Smolnik und Barbaren, bei deſſen Redaktion 
die in den K. Forſten geltenden Be timmungen in Erwägung 
gezogen und benutzt worden ſind wird angenommen, jedoch 
in denſelben auf Anrathen des Hein A. Danielowski, 
und zwar im Intereſſe der Forſtkaſſe, eine bis ſeßzt noch feſt 
gehaltene Unſanee reſtituirt. Nach derſelben iſt jeder Jagd · 
theilnehmer auch künftiahin gehalten 15 Sgr. an die ſtädt. 


Ha! machte der Feldzeugmeiſter. 
Auf dieſen Laut richtete auch Henikſtein ſein Glas 
nach dieſer Gegend. 

Benedek hob ſich ungeduldig in den Bügeln und 
als es ihm zu lange dauerte, ſprengte ein Stück weiter. 

Bald war er Aug in Auge mit einem öſterreichi⸗ 
ſchen Offizier, der die letzten Kräfte feines erſchöpften 
Pferdes anſpornte. 

Dieſer erkannte den Feldzeugmeiſter und fing rap⸗ 
portmäßig an: Excellenz . 

Laſſen Sie die Schnörkel! donnerte Benedek. Wie 
ſtehn die Bataille? 

Der kleine ſchmächtige Man ſchien ein Stück größer 
zu werden, als er dieſe Frage that, ſo dehnte er den 
Körper geſpannt der Antwort entgegen. 

Unſere Soldaten haben tapfer gefochten! erwiderte 
etwas kleinlaut der Offizier. 

Und find geſchlageu worden? ſchrie wüthend Be⸗ 
uedek. 

Seine Kaiſerliche Hoheit Ezherzog Leopold hat ſich 
genöthigt geſehen, den Rückzug anzuordnen! fuhr der 
Offizier mit erleichtertem Tone fort. Er fühlte ſich 
wohler, als er die Hiobspoſt los war. 

Benedek machte vor ſich hin die boshafte Bemer⸗ 


kung: Und ich hab Wunder gedacht, was der Erzbet⸗ 


bruder ausrichten wird. 


Der Offizier that, als habe er das nicht gehört 
und ſagte ſeinerſeits: Unſere Truppen haben den preu⸗ 
ßiſchen General Steinmetz immer dicht hinter ſich. 

Da werden wir jetzt mit Kanonen arbeiten! Meine 
Artillerie ſoll zeigen, was ſie kann. Und ſie kann etwas! 

Er ſah ſich um und winkte einen berittenen Ar⸗ 
tilleriſten, der als Ordonnanz in der Nähe hielt. 

Reite neben mir mein Sohn! rief er dazu über⸗ 
laut aus. Du biſt von denen, mit welchen ich den 
Hauptſchlag machen will. Ihr ſeid meine Leute. 

Er winkte dem verdutzten Offizier leichthin an 


Forſtkaſſe zu zahlen und zur Deckung der Koſten für die 
Treiber beizutrageu, wofür er das von ihm erlegte Wild be- 
hält. — Der Provinzial-Turnlehrer Herr Feyerabendt hat 
hierorts im v. J. ſechs Wochen, und zwar viermal die Woche, 
Vorträge über die praktiſche Handhabung des Turnunterrichts 
gehalten, welchen auch ſtädtiſche Lehrer und Lehrerinnen bei- 
wohnten. Von ſacherſtändiger Seite wird die Wirkſamkeit 
des Genannten am hieſigen Orte als eine Zweckendſptechende 
und erfolgreiche erachtet Der Magiſtrat ſtellte demgemäß 
den Antrag, welchen namentlich Herr Dr. L. Prowe in der 
Verſ. auf's Wärmſte befürwortete, daß mit Rückſicht anf die 
Leiſtungen des Herrn Feherabendt und in Na hahmung des 
gleichen Verfahrens des Magiſtrats zu Elbing der Provinsial« 
Turn- Kaſſe eine Entſchädigung von 50 Thlen. gewährt werde, 
Die Verſ. fand keine Veranlaſſung dem Antrage beizuſtimmen, 
vornehmlich aus dem Grunde, weil die Kommune bereits zu 
der Unterſtützung, welch; der Provinzial-Landtag der beregten 
Kaffe gewährt bat, beitragen müſſe. — Der Magiſtrat legt 
der Verf abermals den Bauplan für das neue Schulge— 
bäude auf der Jakobsvorſtadt zur Genehmigung vor. Herr 
Adolph, deſſen Anſicht auch von anderen Mi gliedern un 
terſtützt wurde, macht, wie im September v. J, darauf auf- 
merkſam, daß der alte Plitz für das neue Schulgebäude, 
welches doch für meh ere Generationen gebaut werden fol, 
als zu klein nicht geeignet ſei, namentlich hob der Genannte 
bervor, daß weder ein geräumiger Hof und ein Turnplatz 
hergeſtellt, noch dem Lehrer ein Stück Land angewieſen werde 
könne. Zweckmäßig ſei es daher einen größeren Baupla 
in Nähe der Chauſſee zu acquiriren. Vom Magiſtratstiſ 
wurde dagegen bemerklich gemacht, daß der alte Bauplatz ge- 
nüge, auch bezüglich der Lage geeignet ſei, da in Folge der- 
ſelben der Umerricht in keiner Weiſe geſtört werde, ferner 
dränge das Bedürfniß zum Bau des neuen Gebäudes, wel 
ches jo konſtruirt ſei, daß dasſelbe den Schulzwecken vollitän- 
dig entſpeche. In der Verf. gewann jedoch die Anſicht des 
Herrn A. die Mujorität und beſchlos dieſelbe, daß der Platz 
des allen Schulgebäudes für das neue nicht verwendet werde 
— Ein Geſuch des Kunſtgärtuers Raatz, wegen Verbeſſerung 
des Weges in der 2. Linie der Bromberger-Vorſtadt geht an den 
Magiſtrat mit dem Erſuchen, die nachgeſuchte Reperatur nach 
Ermeſſen der Bau-Deputation recht bald ausführen zu laſſen. 
— Auf Antrag des Magiſtrats hatte die Verf. bereits be- 
ſchloſſen, daß das Hinterhaus vom Artushofe, welches ſehr 
baufällig iſt, im Laufe d. J. neu gebaut werde. 17 Stadt. 
v rordneten ſtellten dagegen heute den Antrag, daß der Bau in 
dieſem Jahre ſiſtirt werde. Das Haus, worauf beſonders Herr 
B Meyer, Mitglied der Verwaltungs Deputaſion des Ar⸗ 
tusſtifks. aufmerkſam machte, Sei nicht Eigenthum der Stadt, 
ſondern Eigenthum des Attusſtifts, welches nur unter mittelbarer 
Verwaltung der Kommune Nehe. Der Befiger, das Artusftift 
ſei polizeilicherſeits angehalten werden, das beſagte Haus zu 
ſchließen und müſſe, daher wie jeder andere Beſitzet eines baufälli⸗ 
N e bauen, auch aus dem Grunde, um an feinen 
edenüen keine große Einbuße zu erleiden. Von Seiten der 
Antragſteller, namentlich von Herrn A. Danielowski, wurde 
bemerklich gemacht, daß die Kommune iu dieſem Jahre be⸗ 
reits 9 große Bauten, welche eine erhebliche Summe koſten, 
und den Herrn Stadtbaurath gar ſehr in Auſpruch nehmen 
würden, theils neu aufzuführen, theils zu vollenden habe, 
Mit Rückſicht hierauf mache es ſich an-äthig, den quält. Bau 
für das n. 3. zu laſſen, wo ſich derſelbe billiger als in d. 
J. werde ausführen laſſen, da die Bauhandwerker i d. J. ſehr in 
Anſpruch genommen ſeien. Die beantragte Siſtirung wurde 
angenommen, worauf vom Magiſtratstiſche durch Herrn 
Stadtrath Hoppe ervorgeboben wurde, daß es iuoppor- 


feine Seite und befahl ihm, weiter zu berichten. 

Der Offizier mußte in ſeinem Unmuth würgen, 
ehe er die Worte herausbrachte: Wir haben unſere 
Schuldigkeit auch gethan. Wir haben die hohen Ei⸗ 
ſenbahndämme vertheidigt bis auf's Aeußerſte! 

Aber Benedek unterbrach ihn: Das iſt falſch! An⸗ 


greifen habt ihr ſollen, nicht vertheidigen; mit Bajon⸗ 


net und Kolben draufgehen. Man hat meine Inſtruk⸗ 
tion wieder nicht befolgt. Ich werde Standrecht über 
die Commandeurs halten laſſen. Auf ſolch dumme 
Art haben die Preußen leichtes Spiel. 1 

Es ſind genug Preußen gefallen: aber gegen die 
Zündnadelgewehre war keine Bajonnet⸗Attake möglich. 

Warum? 

Ganze Bataillone von uns fielen unter dem feind⸗ 
lichen Schnellfeuer, ehe ſie an die preußiſchen Linie 
kamen. Ich war auch mit bei Magenta und Solferino; 


doch das hält keinen Vergleich damit aus. 


Oho! fuhr Benedek auf, der ſeinen Ruhm dort 
holte, weil er der einzige öſterreichiſcher General tft, 
der in Italien nicht geſchlagen wurde. 

Es iſt fol erwiderte der Offizier erhitzt. In 
Italien ſtanden unſere Soldaten wie Männer, hier 


fielen fie auf die Kniee wie Weiber. Das preußiſche 


Schnellfeuer hält der beſte Soldat nicht aus. 

Doch! Und ganz gewiß die Artillerie. $ 

Wenn aber ein Bataillon wie weggemäht iſt? 

Dann find die Offiziere ſchuld. Sie müſſen raſcher 
draufgehen und immer drauf. Das iſt die rechte Art 
gegen die neuen preußischen Schießprügel. 

Er wendete ſich damit in geringſchätziger Weiſe 
von dem Offizier ab und plauderte ganz kameradſchaft⸗ 
lich mit dem Artilleriſten. 

Der Feldzeugmeiſter hatte wieder einmal feiner 
übeln Gewohnheit nachgegeben; denn der Ofſtzier war 


ein Adliger. f 
(Fortſetzung folgt.) 


tun für eine regelmäßig zu führende Verwaltung fei, wenn 
gefaß'e Beſchlüſſe ohne dringendſte Beranlaſſung wieder auf; 
gehoben würden. Auch der Herr Vorſteher nahm Veranlaſſung 
ein ſolches Verfahren zu ungiren. — Auf Antrag des Ver. 
waltungsausſchuſſes, welcher darauf binwies, daß ſeit April 
v. Z. bis jetzt weder die Verpflegungegelder, noch Servis 
für die Einquartirung gezahlt worden ſei, richtet die Verſ. 
an den Magiſtrat das Erſuchen, daß derſelbe den Servis 
regelmäßig an ſedem Quartal an die Haus beſitzer auszahlen 
laſſe. — Die Brückeneinnahme ‚betrug im März cr. 1314 


Thlr. 9 Sgr, oder 42 Thir. 11 Sgt. 10 Pf. per Tag. | 
Dem Brückenanfſeher Janotte wurde für die Beaufſichtigung 


der ſtädt. Markibuden eine Remuneration von 2 Thlr. pro 
1866, den Kantor an der St Jakobskirche für die Führung 
der der Polizeibehörde gelieferten Liſten über Geburten ꝛc. 
eine Remuneration von je 1 Thlr. p. 1865 und 1866 ger 
währt. — Außerdem wurden noch 2 Privatangelegenheiten et 


digt. 
== Muſihaliſches. Die Sängergefellichaft des Hrn. 


Direftor Moſer, welche am Mittwoch d. 3 d. M. im Saale 


des Artushofes ihr zweites Concert gab, hat die öffentliche 
Aufmerkſamkeit noch nicht in dem Grade erlangt, wie ſie die 
Reiftungen deiſelben verdienen. Die Concert. Programme bos 
den bisher eine angemeſſene Zahl geſchmackvoll zuſammenge ⸗ 
ſellter und Unte haltung gewährender, ſowie muſikaliſch werth 
boller Piecen, deren Aufführung der Zuhörer die vollſte An⸗ 
erkennung zu theil werden laſſen konme Jedes Mitglied det 
Geſellſchaft iſt in dem Fach, welches es vertritt, vollſtändig 
durchgebildet, ſowol die Damen, die Sängerinnen Frlu. 
Hayland und Frlu Wanderburg (Seubrette), wie die Sarfen- 
Pirtuoſin Frau Turner, als auch die Herren: Moſer, der 
nicht blos Sänger, ſondern auch vollendet ſchön die Guitarre 
ſpielt, der Romiter Behrend. Pianiſt Dammann, die Sänger 
Turner und Anderſen, welche letzteten durch ihre Vorträge von 
Liedern und Tänzen amerikaniſcher Neger, die von ihnen mit 
Tambourin und Glockenſpiel begleitet werden, ſich ſtets rau · 
ſchenden Beifall erwarben. Die von ihnen mit größter Birtuo- 
ſität ausgeführten Piecengſind höchſt originell und aben auch 
den Reiz der Neuheit, da derartige Produkfionen, wie die 
angeführten, hierorts noch nicht gegeben worden ſind. Wer 
“ich einen in jeder Beziehung anſprechenden und genußvollen 
Abend gönnen will, der verſäume nicht di Coneeite beſagter 
Geſellſchaft zu be ſuchen; er wird dieſelben höchſt befriedigt 
verlaſſen. 

— Polizeibericht Vom 17. bis inel. 31. März er. ift 
1 Diebſtahl zur Feititellung gebracht. 

18 Bettler, 1 Obdachloser, II liederliche Dirnen, 7 legi- 
timalionsloſe Perſonen find: zur Verhaftung gekommen 

m 23. d. Mis. Morgens zwiſchen 5 und 7 Uhr iſt 

das Kegelbahn ⸗Schankhäuschen auf dem Grundſtück der hie ⸗ 
figen Schützen⸗Brüderſchaft niedergebrannt Es it anzuneh⸗ 
men, daß das Feuer der Uavorſichtigkeit hervorgerufen iſt. 

358 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden iſt eingeliefert: 1 Schlüſſel, 1 Paar Socken 
und 1 Ring. 


Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
24—½%½ pCt. Ruſſiſch + Papier 25 pCt. Klein Courant 
20-25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. April. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 27 
Zol 11 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 1 Zoll. 
Watrſchau, den 3. April. Geſtriger Waſſerſtand 8 Fuß heut 


9 Fuß 1 Zoll. 
Warſchau, den 4. April. Heutiger Waſſerſtand 10 Fuß 6 
fl 


Boll. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 9 Fuß. Bei Plock 
9 Fuß, nimmt noch zu. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Am 29. v. Mis. hat zum Verkauf des den 
Gaſtwirth Johann und Johanna Ott' ſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücks Altſtadt Thorn 
Nr. 249 abgeſchätzt auf 9879 Thlr. 27 Sgr. 4 
Pf., der gerichtliche Subhaſtationstermin ange. 

anden, in welchem wir das Meiſtgebot von 8070 
Thlr. abgegeben haben, worauf der Zuſchlag für 
und beantragt worden iſt. Wir find Willens, die 
für uns hieraus erwachſenen Rechte unter billi⸗ 
gen Bedingungen abzut eten und fordern hierdurch 
Perſonen, welche hierauf reflectiren, auf, ſich be⸗ 

ufs mündlicher Vorverhandlungen an unſern 
ammerer Herrn Stadtrath Hoppe zu wenden. 


5 


Thorn, den 3. April 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des hinter der 
St. Marien⸗Kirche belegenen, etwa 15 Quodrat · 
Ruthen greßen Holzplatzes an den Meiſtbietenden 
auf 3 hintereinanderfolgende Jahre vom 1. Mai 
1867 bis dahin 1870 haben wir auf 
— den 15. April d. J. 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat einen Licitations⸗Termin 
anberaumt. 
Thorn, den 2. April 1867. 


Der Magiſtrat. 


geſetzt werden. 


5 vorräthig bei 


ung auagadaa a1q Magung mapgaad uamarg 
en . Alan, Sn Mn 


THORNER RATHSKELLER, 


Sonnabend, den 6. April 1867. 


Grosses-Goncerf 


von der Kapelle des 61. Inf. Reg. unter perſön⸗ 
licher Leitung des Muſikmeiſters Herrn Krämer. 


Zum Bau des Forſthauſes in Barbarken ſol⸗ 
len aus dem Schutzbezirke Smolnik, Jagen Nr. 
12, 55 Stück kieferne Baubölzer verſchiedener 
Dimenſion nach dem Bauplatze, dem bisherigen 
Forſthauſe zu Barbarken, angefahren werden. Zur 
Ermittelung des Mindeſtfordernden haben wir ei⸗ Anfang des Concerts 8 Uhr. 
nen Licitations⸗Termin auf Entree à Perſon 2½ Sgr. 

den 11. April er. F. K 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Seeretariate anberaumt, zu welchem 
wir Unternehmungsluſtige hierdurch einladen. Die 
Bedingungen, ſowie das Aufmaaß Regiſter find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Thorn, den 2. April 1867. 


Der Mogifrat, n 
Dur Belohnung treuer Dienftboten, 


die lange in demſelben Dienſte geblieben ſind, 
ſollen nächſtens wieder die üblichen Prämien feſt⸗ 
Di jenigen Herrſchaften, welche 
Beiträge zahlen und dem Vereine angehören, er⸗ 
ſuchen wir um motivirte Vorſchläge, vie vor dem 
15. d. Mts. bei Frau Juſtizrath Kroll abzu⸗ 
geben ſind. Die umgehengen Gerüchte, als ob 
wir dieſe gute Sache aufge,eben hätten, ſind un⸗ 
begründet. Jedoch müſſen wir dringend wünſchen, 
daß alle Hausfrauen der Stadt, welche Dienſtbo⸗ 
ten halten, unſere Beſtrebungen durch ihre Theil⸗ 
nahme unterſtützen. Nur dann kann einem Ue⸗ 
belitande, der alle Haushaltungen drückt, mit 
Ausſicht auf Erfolg begegnet werden. Anmeldun⸗ 
gen zur Mitgliedſchaft nehmen die Herren Stadt⸗ 
rath Robert Schwartz und Prediger Geſſel 
jederzeit entgegen. Schon durch 2½ Sgr. vier⸗ 
teljährlich wird man Mitglied. 

Der Frauenverein. 


Artus hof. 


Heute Freitag, den 5. April 


Bekanntmachung. 


lähre. 


Schützen⸗Haus. 
Sonntaa, den 7. April, Abends 7½ Uhr 


Instrumental-Concert 


der Muſikgeſellſchaft Kraus aus Joachimsthal 
in Böhmen. 

Die Flscherſche Mineralwaſſerfabrik liefert 
von jetzt ab 25 drittel Flaſchen Selterſer⸗ oder 
Sodawaſſer für 25 Sgr., 25 halbe für 1 Thlr. 
5 Sgr. Brauſelimonaden in ſchöner friſcher Füls 
lung als Ananaß, Himbeer, Citronen, Apfelſinen 
25 drittel für 1 Thlr. 7½ Sgr., 25 halbe für 
1 Thlr. 20 Sgr. excl. Flaſche. Die leeren Fla ⸗ 
ſchen werden die drittel mit 9 Pfennige, die halbe 
mit 1 Sgr. Pfand p. Stück berechnet. 

Wiederverkäufer erhalten hierauf noch ange 
meſſenen Rabatt. Dr. Fischer's Wittwe. 
— Trockene und anger iebene Farben, fertig zum 
Streichen und ſchnell trocknend, Fußbodenlack, 
engl. Eichenholzlack, Möbel- und Stroebutlack, 
Pinſel, Leim, Firniß, Broncen ꝛc. empfieblt die 
Droguerie- Handlung von €. W. Spiller. 


Gute fertige Möbel ſtehen billig zum 


Verkauf bei 
A. C. Schultz, 
N Neuſtadt Nr. 13. 
Anjlinfarben für alle Stoffe ächt, wie ſchwarz, 
roth, blau de Lyon, violett, gelb, grün ꝛc., Fleck⸗ 
mittel jeder Art, Wäſchetinte, feinſte Stärke und 
Waſchblau offerirt die Droguerie⸗Handlung von 
C. W. Spiller. 
„ iſt friſcher Lachs am Artushof zu 
haben. wind 
Für das Dominium Kowros wird ein Kut⸗ 
ſcher geſucht. — Refleetanten wollen ſich daſelbſt 
melden. 22 
Bairif- . Dratgbier In Nl. Bügen . 12. 
— Empfehle meine neueren Sendungen Hambur⸗ 
ger u. Bremer⸗Cigarren von vorzüglicher Qualität 
u. ſchönen Farben. Carl Schmidt Brückenſtr. 12. 
Sehr ſchönes großes wohlſchmeckendes feines, 
halbfeines und Hefenbrot en 


| 


—N 


der deutſch⸗amerilaniſchen Sänger⸗Geſellſchaft 
Christys Minstrels 
aus Amerika 
unter Leitung des Direktors L. Moser 
aus Breslau. 
Anfang 7 ½ Uhr. 
Entree an der Kaffe 10 Sgr. 
1. Platz 10 Sgr., II. Platz 7 ½ Sgr. 
Familienbillets A 25 Sar. für 3 Perſonen zum 
1. Platz find vorher bei Friſeur Herrn Grée und 
Buchhändler Herrn Ernst Lambeek zu haben. 


een 
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ann, 
Brückenſtraße Nr. 9. 


— äĩ6—̃—¾ — — — —— — — 
Meine Wohnung iſt jetzt Sealerſtraße Nr. 
107 bei Herrn Schuhmachermſtr. Elkan 
J. Scherka, 
Tiſchlermeiſter. 
½ Preuß. 2006 hat zum, Keftenpreife abzu⸗ 
laſſen J. S. Caro, Breiteſtraße 87. 
Meine Wehnung iſt jetzt Breiteſtraße Nr. 
88. vis-A-vis dem Kaufmann Herrn Seelig. 
C. Kleemann. 
Einen leichten Wagen (Einſpänner) ſucht zu 
kaufen C. Müller, 
u Neuſtadt 128. 
en alter Mahagoni⸗Flügel ift billig 
u verkaufen durch 
1 Ernst Lambeck. 


Kleesaamen 
roth, weiß und gelb, franzöſ, Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheugras c., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lülät, empfielt billigſt ’ 
Moritz Meyer, 
Thorn. 


— — — 
Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 


auptgewinn Prämien⸗Anlehen 
A 250000. Größte von 1864. 


Gewinn-Ausſichten. 


Nur 6 haler 

koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere 
Zahlung auf ſämmt iche 5 Gewinnziebungen 
dom 15. April 1867 bis 1. März 1868 gül⸗ 
tla, womit man fünf mal Preiſe von fl. 
250,000, 220,000, 200,000, 50,000, 
25,000, 15,000 ac. ꝛc. gewinnen kann. 

Jedes heraus kommende Loos muß ſicher einen 

Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme find 
baldigſt und nur allein direct zu ſenden an 
das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels, 

in Frankfurt am Main. 
Verloofungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 

— ne 


Dem geehrten Publikum die ergebene Mit⸗ 
therlung, daß ich mit dem heutigen Tage mein 
Geſchäft mit Pfeffertuchen, Semmel, Brod, Kaffee⸗ 
Kuchen und alle in mein Fach ſchlazende Artikel 
wieder eröffnen werde, und bitte um geneigten 
Zuspruch mit der Verſicherung gute und wohl⸗ 
ſchmeckende Waare zu liefern. 


Saal Cupinen 


'olkmann,- 
Felix Giraud. Brückenſtraße Nr. 9. 


PR 


Hierdurch bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß die Herren 
Haasenstein & Vogler in Hamburg, Berlin, Frankſurt a. M. und Basel 
laut von uns getreffener Vereinbarung mit denſelben 
fortab allein befugt ſind, in Deutſchland 
Annoncen für die durch unſere Geſellſchaft gepachteten franzöſiſchen Blätter 
zu vermitteln, und ſind daher Aufträge nur an dieſe genannte Firma zu richten. 


Paris, ven 1. April 1867. 


Geſellſchaft Havas, Laffite-Bullier & Cee. 


Anknüpfend an vorſtehende Bekanntmachung der Geſellſchaft Havas, Laffite-Bullier 
& Cie. zu Paris, erlauben wir uns die Herren Inſerenten darauf hinzuweiſen, daß genannte 


10 der bedentendſten Blatter in Paris 


Siecle, Debats, Constitutionnel, Presse, Patrie, 
Opinion nationale, France, Temps, Pays, Union 


und 200 Provinzial-Bfältern erſten Ranges 
den Inſeraten⸗Theil gepachtet hat, 
ſo daß Annoncen, welche in dieſen Blättern publieirt werden ſollen, 
nicht direet an die Blätter, ſondern an die genannte Geſellſchaſt zu richten find, 
daß mithin Annoncen aus Deutſchland nur dann zur Aufnahme gelangen können, 
wenn dieſelben durch unſere Vermittelung eingeſendet werden. 
Nominelle Liſte der Provinzial Blätter, in der auch die bei großen Aufträgen eintreten⸗ 
den, bedeutenden Vergünſtigungen genau angegeben ſind, ſtehen gratis und franco bereitwilligſt zu 


Geſellſchaft von 


Dienſten. 


Der Wirkungskreis unſerer bisherigen Filiale in Paris iſt in Folge dieſes Vertrags 


an die vorgenannte Geſellſchaft übergegangen. 


Unſer Wiener Filiale wird durch den vorſtehenden 


Contract mit der Geſellſchaft Ha- 


vas, Laffite-Bullier & Cie. inſofern nicht berührt, als uns für den Oeſterr. Kaiſerſtaat nicht 


die Ausſchließlichkeit zuſteht. 


Ilaasenstein & Vogler, Zeitungs-Annoncen-Expeditien 
in Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M. und Bafel. 


Einlage: 


220,000 Gulden Hauptgewinn. 
Ziehung am 15. April 1867. 
Zur Erläuterung. 

1000 Looſe müſſen in bevorſtehender ein: 
zigen Ziehung der 
64er Staats⸗Prämien⸗Verlooſung 
folgende 1000 Treffer effectiv gewinnen und 
zwar: 1 à fl. 220,000, 1 a fl. 15,000, 
1 à fl. 40,0 00, 3 à fl. 5000, 3 à fl. 
2000, 6 à fl. 3008, 15 & fl. 500, 
30 à fl. 400, 940 à fl. 145. 

Kein anderes Lotterie⸗Unternehmen bietet 
dem Theilnehmer in Anbetracht ſo geringer 
Einlage, fo bedeutende Gewinn⸗Ausſichten, in⸗ 
dem die Preiſe der Spiel⸗Chancen ſich folgen⸗ 
dermaßen ſtellen, und zwar: 

Für 1 halbes Loos für obige Ziehung gültig: 
Thlr. 1 Pr. Crt. 
„ 1 ganzes „ 


„ 6 ganze oder 8 


17 ” ” 2 ” 
12 Halbe Loeſe 10 „ „ 

Auch in der letzten ſtattgehabten Ziehung 
wurden nachweislich mehrere Haupttreffer durch 
meine vom Glücke ſtets begünſtigte Colleete 
gewonnen, reſp. baar auabezahlt. 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Er⸗ 
mächtigung zur Poſtnachnahme werden pünkt⸗ 
lichſt effectuirt, und in jeder Hinſicht reelle 
und gewiſſenhafte Bedienung zageſichert. Ver⸗ 
looſungs⸗Pläne, ſowie jede zu wünſchende Aus⸗ 
kunft werden auf frankirte Anfragen bereitwilligſt 
ertheilt durch 

Carl Hensler, 
in Frankfurt a. M. 
Lottetit- & Siaals-Eſſecten-Handlung. 


Faupigewinn; 220,000 Gulden. 


Breiteſtr. 85. Etablissement. Breiteſtr. 85. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze ein Manufaetur⸗, Garderoben; 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben ſein gute Waare zu den billigſten 
Preiſen zu liefern und bitte ich um gefällige Be⸗ 
rückſichtigung meines Unternehmens, 

Hirsch Strellnauer. 


2 Thlr. Pr. Ert. ER: 


Berlin, ven 20. Januar 1867. 
Geehrter Herr Daubitz! 

Ich kann nicht unterlaſſen Ihnen in nach⸗ 
ſtehenden Zeilen öffentlich meinen Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

Vor ungefähr 4 Jahren ſtellte ſich bei 
mir periodenweiſe ein ſo unangenehmer Huſten 
und kurzes Athmen ein, daß ich oft beim Ge⸗ 
hen ſtillſtehen mußte, um mich einigermaßen 
wieder zu erholen. Das Uebel trat mit den 
Jahren immer heftiger auf, wogegen ich, um 
daſſelbe zu beſeitigen, die verſchiedenſten Mit⸗ 
tel angewendet habe. Ich griff nun noch zu 
Ihrem Bruft:Gelee, der mir als beſonders 
wehlthätig empfohlen wurde. — Schon beim 
Gebrauch der zweiten Flaſche fühlte ich mäßige 
Linderung des Huſtens, was mich veranlaßte. 
mit dem Gebtauch deſſelben fortzufahren; und 
ich muß gestehen, daß ich es nicht bereue, denn 
ich fühle jetzt, nachdem ich bei der 4. Flaſche 
des Gelte bin, daß mein Huſten ſich immer 
mehr und mehr vermindert, und ich viel leich 
ter athme als ſonſt. Ich bin jetzt trotz meines 
68jährigen Alters wieder im Stande, ohne 
jegliche Beſchwerden ausgehen zu können, ſo 
daß ich in Wahrheit ſagen kann, daß mich 
nur einzig und allein Ihr Daubitzſches Bruſt⸗ 
Gelde von meinem Ajahrelangen Uebel, wenn 
auch nicht gänzlich befreit, ſo doch über alle 
Erwartung Linderung verſchafft bat. 

Frau Hauert, 
Deſſauerſtraße 4. 


N. F. Daubitz'ſches Bruſt⸗Gelée 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker N. F. Daubitz in Berlin 
ſowie 76 aubitz“ 


empfiehlt à Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
lage von R. Werner, in Thorn. 


— pp 
Heſchäſls⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
an, daß bei mir Kinder⸗Anzüge nach dem neueſten 
Fagon ſauber und geſchma voll gearbeitet werden. 

Thorn, den 1. April 1867. 

H. Grütter, Schneidermeiſter. 
Marienſtraße Nr. 288. 


Allerneueſte 


große Geld-Verlooſung 
von Einer Million 624,265 Mark 


darunter der größte Gewinn event, 


225,000 Mark. 
Treffer à 125,000 Mark, 1 à 100,000, 
50,000, 1 à 30,000, 1 à 20,000, 
15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 4 
000, 10 à 3000, 60 à 2000, 6 
1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 106 
à 500, 6 à 300, 100 & 200, 37,628 
Gew. à 100 Mark ꝛc. 
Ziehung am 17. April er. 
Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
richteten vom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverlooſung find 0 
Ganze Original-Looſe à 2 Thaler. 
Halbe 7. al " 
Viertel 77 a Ya ” 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtnachnahme durch Unterzeichnete zu beziehen. 
Die amtliche Gewinnliſte ſowie die Ge- 
winnbeträge werden ſofort nach jtattgehabter 
Ziehung verſandt. 


B. M. Silberberg Wwe. & Sohn 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 
Hamburg. 
P. S. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen direct an 
uns wenden. 


S . 0 
. . 


— . ͤſ¶— [—gQm—14.— 
Für einen jungen Mann ven 17 Jahren, 
ſtark, geſund und kräftig, ſuche ich eine Stelle als 
Eleven in der Landwirthſchaft 
Ernst Lambeck. 
Gemüfe- und Blumen⸗Sämereien, in beſter 
Güte offerirt C. Schönborn. 
Ein vorzüglicher Bierkühler (ſogenanater 
Eiskaſten) iſt billig zu verkaufen beim Klempner⸗ 
meiſter Herrn A. Hirschberger in Thorn. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich zwar mein Ladengeſchäft aufgegeben 
babe, aber meine Profeſſion in der Neuſtadt Eli⸗ 
ſabeth⸗Straße Nr. 2 (im Hauſe des chirurgiſchen 
Inſtrumenten⸗Machers Herrn G. Meyer) fort⸗ 
betreibe und mit einer reichen Auswahl von Klei⸗ 
derſtoffen verſehen bin. Um geneigte Aufträge 
erſucht A. Günther, 
Schneidermeiſter. 


Tüchtige Eiſenbahnarbeiter finden ſofort Be ⸗ 
ſchäftigung in Alexandrowo bei dem Schachtmeiſter 
Metzig. 


Vin 


e neueingerichtete Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör hintenhinaus, ebenfalls ein 
Pferdeſtall und Wagenremiſe ſtehen ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße Nr. 446 bei 
Simon Leiser. 


(ge Wohnung beftehend aus ‚fieben Zimmern 
nebſt Pferdeſtall, Burſchengelaß und Wagen⸗ 
remiſe iſt fofort zu vermiethen. Auch vermiethe 
2 Zimmer nebſt Stallung. 

a Julius Danziger. 


3 bequeme Wohnungen ſind zu vermiethen 


Gr. Mocker bei 
R. Dannehl. 


3" Zimmer und Küche ron gleich zu ver⸗ 
miethen bei C. W. Spiller. 


2 meinem Hauſe Seeglerſtraße Nr. 109 iſt 
eine Kellerwohnung, die ſofort bezogen wer⸗ 
den kann, billig zu vermiethen. 

J. Moskiewiez. 


Es predigen: 


In der edangelifdh - lutheriſchen Kirche. 
Freitag, den 7. April Abends 7 Uht Paſſionspredigt Herr 


Paſtor Rehm. 
Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 6. April Vormittags 10½ Uhr, Predigt 
des Rabbiner Dr. Horwitz aus Breslau. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


